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Der Einsatz der verstirkten Fiis.-Kp. in Korea

In der Dezember-Nummer des
Combat Forces Journal 1951 be-
schreibt Captain Sidney B. Berry den
Aufbau und die Kampffithrung des
Company Combat Teams, oder in
unsere Sprache iibersetzt, der ver-
stirkten Fiis.-Kp. in Korea. Der Be-
richt ist in erster Linie deshalb inter-
essant, weil er zeigt, wie es im
Kriege tatsichlich gemacht wird und
daB unsere taktischen Grundsitze
gut sind.

Es waren vor allem drei Griinde,
welche die Amerikaner in Korea zur
Bildung von Company Combat
Teams fithrten: Zunichst einmal die
starke Kammerung des Gelindes in-
folge des teilweise bergigen Charak-
ters, dann die groflen Frontbreiten
der eingesetzten Verbinde wegen des
Mangels an Truppen und schlie$lich
die Tatsache, daB es fiir die Bat.-Kdt.
unmoglich war, das Bat. als Ganzes
selbst zu fithren.

Der Umfang der einer Fiis.-Kp. zu-
geteilten Mittel ist je nach Auftrag,
Gelinde und Lage verschieden. Un-
terschiedlich ist auch die Art der Zu-
teilung: Der Fiis-Kp.-Kdt. verfiigt
entweder iiber die Waffe selbst oder
dann nur iiber deren Feuer. Dem
Fiis.-Kp.-Kdt. konnen zugeteilt wer-
den: die Maschinengewehre, die Mi-
nenwerfer und die 75-mm-riickstof3-
freien Geschiitze der Schweren Waf-
fen-Kp. des Bat., die 10,75-cm-Minen-

Wohl niemand wiinscht, dafl die
apokalyptischen Visionen eines kiinf-
tigen Krieges, dem Atom-Bomben
und -Artillerie, bakteriologische und
chemische Waffen ihren schreck-
lichen Stempel aufdriickten, eines
Tages Wirklichkeit wiirden. Die
Heerfiihrer aller Linder jedoch miis-
sen sich fiir diese Eventualitit vor-
bereiten, auch die Verantwortlichen

werfer des Rgt.,, 105- und 155-mm-
Hb.-Art. der Division, Flieger, Tanks
und M-16-Zwitterfahrzeuge mit 12,7-
mm-Vierlings - Maschinengewehren.
Die 75-mm-riickstoBfreien Geschiitze
der Kp. werden in der Regel den Zii-
gen unterstellt.

Die Hauptaufgabe des Kp.-Kdt.

besteht darin, den Einsatz aller die-

ser zugeleiteten Mittel zu koordi-

nieren. Zu diesem Zweck besitzt er
ein ausgedehntes Funk- und Draht-
netz. Die Reichweite des SCR-536-
Funkgeriites, das unserem Fox-Gerit
entspricht, erwies sich oft als zu
klein. Den verstirkten Fiis.-Kp. wur-
den daher SCR-300-Gerite, welche
eine doppelt so groBe Reichweite
aufweisen, abgegeben. Wenn not-
wendig, wurden auch die Gruppen-
fiilhrer mit Funkgeriten ausgeriistet.

Wo ist im Angriff der Standort des
Kdt. der verstirkten Fiis.-Kp.? Der
Verfasser ist der Ansicht, dal diese
Frage von jedem Fiihrer auf Grund
von Erfahrungen selbst beantwortet
werden miisse. Er empfiehlt, direkt
mit oder hinter dem Angriffszug zu
folgen, der voraussichtlich den grof-
ten Teil des Kampfes zu bestreiten
hat, und wenn zwei Ziige weit von-
einander getrennt angreifen, mit dem
Reservezug (support platoon) in der
Mitte vorzugehen. Der Feldweibel
(first seargent) ist fiir den Nach- und
Riickschub verantwortlich. Der exe-

Das ABC des Schreckens

der Schweizerischen Armee. Zwar
wird die neutrale Schweiz niemals
solche Waffen gebrauchen — sie
konnte es wohl auch gar nicht, weil
das Mittel erfordert, welche die
Krifte eines kleinen Landes iiber-
steigen — aber sie hat sich doch
auch auf die Abwehr eventueller An-
griffe zu riisten. Diesem Zweck die-
nen die ABC-Kurse, in welchen ge-

/

cutive officer iiberwacht den Einsatz
der verschiedenen Unterstiitzungs-
waffen. Der Kp.-Kdt. bezeichnet ihm
laufend die zu bekidmpfenden Ziele.
Die Munitionsausriistung jedes Ge-
wehrschiitzen besteht aus mindestens
150 Patronen und 3 bis 5 Handgra-
naten (Rauch- und Splittergranaten).
Die Munitionsmenge fiir die Kollek-
tivwaffen hingt im wesentlichen vom
Gelinde und den fiir den Transport
zur Verfiigung stehenden Leuten ab.
Fiir den raschen Abtransport der Ver-
wundeten werden jedem Angriffszug
ein Sanititstrupp mit einer Bahre
mitgegeben. Der Kp. steht fiir den
Transport von Munition, Verpfle-
gung, Bahren, Verbindungsmitteln,
Verwundeten ein Detachementvon 20

bis 30 Koreanern zur Verfiigung.
Es hat sich als taktisch richtig er-
wiesen, den Angriff auf eine Hohen-
stellung iiber die wenn auch oft sehr
schmalen  Ausliufer vorzutragen.
Den Unterstiitzungswaffen werden in
der Regel folgende Aufgaben erteilt:
den 75-mm-riickstoBfreien, und den
Panzer-Geschiitzen Beschuf3 von er-
kannten und vermuteten Bunkern und
Stellungen, den Maschinengewehren
(Mg. Z. des Bat. und Vierlinge der
Zwitterfahrzeuge) Niederhaltefeuer
auf die vom Feind besetzten Ab-
hinge; der Artillerie Ziele am Vor-
derhang (offene Stellungen werden
mit Aufschlag-, verdeckte mit Verzo-
Forts. S. 364

genwiirtig Offiziere, die in ihrem zi-
vilen Beruf Chemiker, Physiker,
Bakteriologen sind, mit den theore-
tischen und praktischen Erkennt-
nissen der ,modernen’ Kriegsfithrung
vertraut gemacht werden. Sie sollen

spiter in Stiben als Berater fiir
Truppenfithrer und Mannschaften
wirken.

®

®

An einem strahlend schonen Tag fiihren die ABC-Offiziere eine
Vernebelungsiibung durch. Im Gebiisch eines Waldrandes ver-
steckt entziinden sie Petarden, werfen sie ins Gelinde und er-
zeugen damit lustige Rauchwélklein. Wenige Augenblicke spiter
verdichten sich die aber zu einem richtigen Nebelschleier, durch
den man sich schemenhafte Gestalten bewegen sieht. Neue, gro-
Bere Petarden erzeugen zischende Rauchpilze. Dicke, grau-
schwarze Nebelschwaden wilzen sich uns entgegen, und bald
stehen wir mitten im unheimlichen "Halbdunkel eines Nebel-

meeres. Ein beklemmendes Gefiihl beschleicht einen, ihnlich
dem, das wir als Kinder hatten, wenn wir in die Nacht hinaus-
gehen mufBlten und uns die Gefahren ausmalten, die darin lauer-
ten. Wir konnen uns vorstellen, wie es Soldaten zumute sein
muB, die wissen, daB im Schutze solch kiinstlichen Nebels ein
unsichtbarer Feind auf sie zuschleicht.

Da mit der Moglichkeit zu rechnen ist, daB in einem kiinftigen
Krieg Flugzeuge und Kanonen eines Feindes das Gelinde mit
chemischen Kampfstoffen verseuchen kénnte, muB3 sich unsere
Armee mit den Abwehrmaoglichkeiten gegen solche Angriffe be-
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schiftigen. Der Kursleiter, Major KeBler, legt hier Feuer an die
Lunte, um einen Topf mit Yperit — markiert durch altes Oel —
in die Luft zu sprengen.
(@ Mit Gasmaske und Schutzanzug begibt sich ein Mann in das
verseuchte Gelinde, um Proben des Giftes zu holen.
(® In einem mobilen Kleinlaboratorium kann der Kampfstoff an
Ort und Stelle identifiziert werden, so daB8 die Truppenfiihrer
sofort iiber dessen Eigenschaften Bescheid wissen, die notigen
taktischen MaBnahmen ergreifen und VerhaltungsmaBregeln an
die Mannschaften geben konnen.
Der Geigerzihler, ein kleines, geheimnisvolles Kistchen, mit
dessen Hilfe das Gelinde auf Radioaktivitit untersucht werden
kann.
Bietet ein Schiitzenloch Schutz gegen Gasangriffe? Dieses Pro-
blem, iiber das vorher in der Theorie geritselt wurde, wird nun
in der Praxis an einem freiwilligen <V ersuchskaninchen» aus-
probiert, das nach einem- ausgiebigen Trdnengasexperiment mit
einem lachenden und einem weinenden Auge ans Tageslicht
steigt. (Photos: Photopress, Ziirich.)



gerungsziindern beschossen) ; die Mi-
nenwerfer schiefen auf den Hinter-
hang.

Sobald sich die Fiisiliere dem Ziel
auf Angriffsentfernung nihern, be-
ginnen sie wihrend des Vorgehens
zu schieBen (marching fire). Dieses
Feuer wird im Laufe des weiteren
Vorgehens noch verstarkt. Das Feuer
der Unterstiitzungswaffen wird erst

In einem Aufsatz im Combat For-
ces Journal Mirz 1952 wird, weitge-
hend nach Ausfithrungen des Stabs-
chefs der amerikanischen Armee,
General Lawton Collins, die Frage
von Atom-Geschossen fiir die Artil-
lerie behandelt. Danach erklirte
Collins, daBB es durchaus nicht un-
moglich sei, in nicht allzuferner Zu-
kunft Geschiitze herzustellen, welche
Atom-Waffen verschieBen; dadurch
wiirde die Kriegfithrung aber nicht
vollstindig umgeschaltet (revolutio-
nized ), sondern vor allem die Anpas-
sungsfihigkeit (flexibility) und die
Zerstorungskraft der Artillerie ge-
steigert. Der Verfasser nimmt an,
daB3 schon jetzt Geschiitze konstruiert
sind, die nicht nur Atom-Geschosse,
sondern auch die iiblichen Arten von
Artilleriemunition verschieBen kon-
nen. Zur Illustration der Zerstorungs-
kraft der Atom-Artillerie hat der Ver-

Der bewaffnete Friede

Nicht nur im fernen Korea, auch
in Europa selbst steht die Welt im
Schatten von Ereignissen und Ent-
wicklungen, die direkt und indirekt
eine Folge von Stalins Tod und dem
Seilziehen der verschiedenen Macht-
und Einflu8gruppen im Moskauer
Kreml sind. Es geschehen tatsichlich
Zeichen und Wunder. Die Sowjets
sind ihrer Politik der unerwarteten
Schachziige und Ueberraschungen
auch in den letzten Wochen treu ge-
blieben, als sie in Oesterreich und
Ostdeutschland scheinbar eine Aera
der Zugestindnisse und Ueberra-
schungen einleiteten. Nach den in
den Nachkriegsjahren mit Ruf3land
gemachten Erfahrungen, nehmen wir
diese Aenderungen mit Genugtuung
zur Kenntnis. Wir haben uns aber
zu hiiten, sie mit Pauken und Trom-
peten zu feiern. Es gibt nur zu viele
Griinde, die eine abwartende und
vorsichtige Stellungnahme eher als
gerechtfertigt erscheinen lassen.

In Oesterreich bringen die russi-
schen Zugestindnisse, Aufhebung der
Zonenkontrolle, Bestellung eines zi-
vilen Hochkommissars, die Ausdeh-

364

dann verlegt, wenn die Fisiliere zum
Sturm ansetzen. Die Erfahrung hat
gezeigt, daB dieser um so weniger
Verluste verursacht, je rascher er
ausgefiithrt wird.

Nach dem Sturm auf das Angriffs-
ziel wird sofort weiter vorgestofen,
bis das ganze Hohengelinde gesi-
chert ist. Der nachgefiihrte Reserve-
zug beseitigt die letzten feindlichen

Atom-Artillerie

fasser als theoretisches Beispiel er-
rechnet, daB ein einziges Geschiitz
durch den AbschuB} eines Atom-Ge-
schosses von der GroBe der Hiroshi-
ma-Bombe die gleiche Zerstorungs-
Energie verfeuern wiirde wie 4 628
Millionen 105-mm-Haubitz-Abteilun-
gen zu 18 Geschiitzen!

AlsZiele kdmen fiir die Atom-Artil-
lerie vor allem massierte Ansamm-
lungen von Erdtruppen, Panzer- und
Artillerieverbinden sowie Festungs-
anlagen in Frage. Gewisse Ziele aber
wiiren hach wie vor besser durch die
konventionelle Artillerie zu bekdmp-
fen. Der Einsatz der Atom-Artillerie
verlangt, wenn er wirksam sein soll,
eine rasche und sicher funktionieren-
de Feststellung solcher feindlicher
Krifte-Konzentrationen. Die Mog-
lichkeit, von Atomwaffen beschossen
zu werden, zwingt zu einer weitge-
henden Auflockerung der Verbinde,

nung der Moskauer Amnestie auf die
osterreichischen Kriegs- und Zivil-
gefangenen, die Freigabe zahlreicher
Hotels und Wohnungen, Befreiung
der Schiffahrt auf der Donau von
den letzten Fesseln, eine wesentliche
und von der Bevolkerung schon
lange erwartete Erleichterung des
Besetzungsregimes, wie es bereits im
Kontrollabkommen des Jahres 1946
vorgesehen war. Die Westmichte,
die auch auf die Bezahlung der Beset-
zungskosten verzichten, haben den
Oesterreichern diese Zugestindnisse
schon vor drei Jahren gemacht. Die
russischen Zugestindnisse bedeuten

aber — das ist fiir Oesterreich am
wichtigsten — die Anerkennung der
Souverinitit und FEinheit Oester-

reichs. Das Endziel bleibt fiir unsere
Nachbarn im Osten aber die volle
Befreiung und der Staatsvertrag, wo-
fiir auch das grote Entgegenkom-
men in Okkupationsfragen niemals
einen Ersatz bieten kann.

Eine noch auffilligere Wendung
brachte die russische Politik in Ost-
deutschland, die vor allem die Fiih-
rer der moskauhorigen Sozialisti-

Stiitzpunkte und fithrt die Gefange-
nen ab.

Wenn das Tagesziel erreicht ist,
stellen sich folgende Aufgaben: Re-
organisation der Kp., Nachschub,
Wiederausriistung der Leute, Eingra-
ben, Tarnen, Wegschaffen der Ver-
wundeten, Erstellung der Verbin-
dungen und Ausarbeitung von Riick-
zugspldnen! Pf.

was deren Fiithrung und Einsatz we-
sentlich erschwert; dadurch erhalten
die Verbindungen und der Kampf
der kleinen Verbinde aus eigener
Initiative vermehrte Bedeutung.
Der Einsatz von Atom-Waffen
durch die Luftstreitkrifte einerseits
und durch die Artillerie anderseits
schlieBt sich nicht aus, sondern stellt
im Gegenteil eine wertvolle Ergin-
zung dar. Der letztere ist vor allem
deshalb erstrebenswert, weil er jeder-
zeit, wetterunabhingig wund trefl-
sicherer durchgefiihrt werden kann.
Eine neue Perspektive fiir die Ver-
wendung der Atom-Waffen ergibt
sich durch die Moglichkeit, solche
als ferngelenkte Geschosse wie bei der
Flugabwehr zuverschieBen. Dadurch
konnte die konventionelle Artillerie
nach der Auffassung des Verfassers
wenigstens zum Teil ersetzt werden.

Py.

Militarische Weltchronik

schen Einheitspartei (SED) arg vor
den Kopf stoBen muBte, da ihr Ue-
bereifer heute offiziell geriigt und
fiir die katastrophale Wirtschaftslage
verantwortlich gemacht wird. Die
Vorginge in Ostdeutschland, die mit
dem Eintreffen des neuen Hohen
Kommissars der UdSSR fiir Deutsch-
land, Wladimir Semjonow, einsetz-
ten, haben mit seltener Klarheit ein-
mal mehr bezeugt, wie wenig frei
und unabhingig die Sowjetzonen-
regierung in ihren Entscheidungen
ist, die mehr noch als die Satelliten-
regierungen des Ostens von den
Drahtziehern im Moskauer Kreml ge-
lenkt wird. Die Eingestindnisse der
gemachten Fehler, die Zugestind-
nisse und Erleichterungen der Ost-
zonenbehérden und die offentliche
Verurteilung des Vorgehens allzueifri-
ger Funktionire haben zuerst in Ost-
berlin und spiter in der ganzen Ost-
zone bei- den unterdriickten Massen
das Ventil geoffnet, was zu den De-
monstrationen gegen die SED, die
ostdeutsche Regierung und Eegen
Moskau fiihrte, in denen sich die Be-
legschaften der Betriebe und die Ar-



	Der Einsatz der verstärkten Füs.-Kp. in Korea

